: -oplala pocziowa ulszzcona gotowka. Einzelpreis 20 Groſchen. 


„ 


g Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsto, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag” Zl. 5.50), mit portofreier Buftelung Al. 4.50, (mit illuſtr. 
towice, ul. Mlynska 45-3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsftörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
teinerlei Anspruch auf Rückerſtattung des Bezugspreifes. Bankkonto: Schleſiſche Es kompte · | terzeile 16 Groſchen, im Reflameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
baut. Bielsto. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., 


3. Jahrgang. Donnerstag, den 9. Jänner 1930. 


elne. 


. Die Dekrete des 
3Ztaatspräſidenten | % 


Warſchau, 8. Jamuar: Auf der Tagesordnung der Ple⸗ 
narſitzung des Sejm am Freitag befindet ſich unter anderem 2 : 
der Bericht des eee über die Anträge, betreff Die neue Wahlordnung für den ſchleſiſchen Sejm. 
TTTTTTCTCTTTTCTCTTCTTcc Sad Be dl 
Klubs bezüglich der Novelliiierung des Detvetes des Staats- richt, daß das Geſetz über die Aenderung der Wahlordnung fen worden Hit, betrifft die Stimmbevechtigten. Nach der al: 
präftbenten vom 23. r 1927 bezüglich der Heraus. für den ſchleſiſchen Sejm rechtskräftig geworden iſt und das ten Wahlordnung hat das Wahlrecht in den ſchleſiſchen 
gabe des „Oziennit Fee poſpolitej“ der Senatsmarſchall den Entwurf der Kabinettskanzlei des Sem nur jener polniſche Staatsbürger beſeſſen, der auf 
. Wecz Aa Staatspräſidenten übermittelt hat, großes Intereſſe hervorge⸗ dem Gebiete von Oberſchleſien noch vor dem 1. September 
Die Anträge beider Klubs haben den Zweck, durch Ge rufen. Das Geſetz muß binnen 47 Tagen vom Staatsprä- 1922 gewohnt hat. Die poln. Staatsbürger die erſt nach dem 
gehe zu ſichern, daß Veſchlüſſe des Seim, die durch die „De. ſidenten unterſchrieben und im „Oziennik Aiſtaw“ werlaut- 1.9. 1922 ſich in Schleſten anſäſſig gemacht haben, waren des 
krete des Staatspräftdenten aufgehoben werden, in dem bart werden, worauf binnen drei Monaten der Termin der Wahlrechtes in den ſchleſiſchen Seim beraubt. Die neue 


endet Ute werkauibert wenden damit fie dadurch eine Wahlen in den ſchleſiſchen Sejm angeſetzt werden muß. Wahlordnung in dem ſchleſtſchen Sejm beſtimmt, daß das 
btudende traft für richterliche Urteilsiprüce erlangen. Zu Die neue Wahlordnung für den ſchleſiſchen Sejm ſieht Wahlrecht, die ſchleſiſchen Bürger haben, die ſtändig im Ge⸗ 
dieſem gwecde ergänzt der Geſehentwurf das erwähnte De. „ bie bisher die Wahl von 48 Abgeordneten vor s best biete der ſchrefſcen Wo ewodſchaft am Tage der Anordnung 

f der Wahlen durch den Staatspräſtdenten wohnen. Auf. die: 


ret des Staatsprüfidenten auf: die Weiſe, daß er nach dem en drei i 
wetten Punkt einen neuen dritten Punkt einſchiebt der an- hen Dre) Wahlbezirke und zwar: | ae e cet eee e 
e e eee * ee ; 1. Teſchen, Bielitz, Pleß und N mit 18 ordne⸗ Ne weiſe erhielten s Wah vecht in Seim alle jene 
en dab im ee EN 1 5 Sa ; Pleß ybnit Ä Abge "Stoatsölinger, Die nach dem 1. September 1022 für ftimig 
1 a 78080 14 15 een 4 ae # and eee, 1 3 5 eee anſiedelten. Die Zahl dieſer Bürger geht in 
and durch die die Verordnungen des Staatspräſtdenten auf -in den Bezirken Kattowitz mit 15 Abgeordneten und Die Frage der Wahlen in den ſchleſiſchen Sejm iſt heute 
‚gehoben werde n, unterſchrieben vom Sejmmarſchall ...“ 3. Königshütte und die Bezirke Schwientochlowitz, Asse größte Senſation im politiſchen Leben Schleſiens und 
Alͤöbſatz 2 des Projektes des Ausſchuſſes ſtellt nach dem nowitz und Lublinitz mit 15 Abgeordneten. es unterliegt keinem Zweifel, daß die Wahlen in dem durch 
Artttel 3 des genannten Dekretes einen neuen Artikel im Das Wahlrecht beſitzen alle Männer und Frauen, die das Geſetz vorgeſchriebenen Termine werden ausgeſchrieben 
folgenden Wortlaut: ee = al. Wee ern ea > ee . a = Image Auf Ve Weiſe 3 die e 5 Oppoit- 
e de rohe des Seim, die im Uchifel 1, 3, heim und proportionell, analog zu in den Warſchauer tion die vergi Waffe im ıpfe, als ob die Regierung 
a 2 gar ve 15 . nh ' he Sejm. u g 8 die ſchleſiſche Autonomie vergewaltigt hätte, aus der Hand 
angeführt ſind, müſſen im „Dziennit Uſtam Rzechpoſfpolitel']“ Die wichtigste Aenderung in der Wahlordnung für den reiße 
„binnen drei Tagen nach der Beſchlußfaſſung veröffentlicht 9 ng f n. 
wenden“. f 
Schließlich enthält Artitel 6 folgende Beſtimmung: 


Im Dziennik Uſtaw müſſen die Erklärungen des Mi⸗ 5 N ö 

ſterpräſidenten, die die Verordnungen des Staatspräſiden⸗ ‘ 
ten mit Geſetzesgewalt anführen, die ihre Geltung durch 

„RNichteinbringung im Sejm im Sinne des Artikels 44 Ubi. ö 9 f 


7 der Verfaſſung verlieren, verlautbart werden“. 
In der Begründung des obigen Projektes erklärt der 1 4 i x 
e, I ee: edge Deſchlüſe des Sein Erklärungen des a in der Lemberger 
die Dekrete des Stantspräfifidenten aufheben können, wur £ i 
Fe bei der Sitzung am 9. Mai 1928 mit einer Mehrheit von Preſſe onferenz 
10 Stimmen gegen 12 Stimmen folgendes beſchloſſen: „Im Am Tage der drei Könige, wor ſeiner Abreiſe aus Lem ⸗ Yuslandsanleihe einzuleiten. 
Sinne des Artikels 44 der Verfaſſung ft der Sejm berech berg, hat Miniſterpräſident Bartel eine Pveſſekonferenz Der Miniſterpräſtdent antwortete: „Ich dende gar nicht 
tigt durch eigenen Beſchluß die Verordnungen des Staats- in Lemberg abgehalten. Auf die Frage ob die Angelegen⸗ daran und bin auch nicht der Anſicht, daß momentan eine 


präſidenten mit Geſetzeskraft aufzuheben“. heit der Nevifion der Verfaſſung bald auf die Tagesord- Auslandsanleihe für Polen dringend notwendig wäre“. 
4 5 ER x -_., mung des Sejm kommen werde, erklärte Miniſterpräſident Welche Mittel beabſichtige der Miniſterpräſident zur 
Die Stellungnahme des Berfaffungsausjänufies, bejagt Bartel: Belebung des wirtſchaftlichen Lebens des Landes anzuwen⸗ 


22 ¾ ² ( Der Brief des Seimmarſchalls Daszynski an den Vor- den, fragte ein Journaliſt. 

te Gerichtshof in ſeinem Urteile bei ſeiner Bovverf mg ſitzenden der Verfaſſungstommiſſion Prof. Makowski, Der Miniſterpräſident antwortete: „Dieſe Frage iſt 
ton .57 Richtern am 28. bruar 1028 gefällt hat. In der da⸗ weiſt darauf hin, daß ſowohl der Sejm, als auch der Leiter Gegenſtand von Konferenzen im Schoße der Regierung. Bis⸗ 
hai a . ee le Wegen lass der Sejmarbeiten in dieſer Angelegenheit eine poſitive Stel- | her war aber noch keine Zeit, die Abſichten in dieſer Rich⸗ 
EB * eee 105 Lund Verurteilte in feiner Nerii⸗ lung eingenommen haben. Ich werde mich bemühen, daß die tung endgültig zu präziſieren. Ich muß aber bemerken, daß 
eee an en 3 te et nicht gelte, da es durch einen Beratungen in dieſer Angelegenheit fo ſſchnell als möglich dieſe Frage jetzt bearbeitet wird“. i 

. Heſchluß ez N ea ans iſt Der Oberſte Se: eingeleitet werden. Ich werde dieſe Angelegenheit auch in Zum Schluſſe erteilte Miniſterpräſident Bartel den 
2 dicht hof hat Sej 5 2 ib ; En ge meinem Erpofe, das ich am 10. ds. zu halten beabſichtige, Journaliſten Aufklärungen über ſeine Anſichten bezüglich 
„dem Grunde na der Beſchluß des Sejm nicht im „Dzien ⸗ erwähnen. a des Jeurhaflpergefeger, dur Minfiterpräfident erklärte daß 
nt uf * e RT: 5 nicht deshalb weil Dann richteten die Journaliſten. an den Mimiſtevpräſi⸗ in dieſer Angelegenheit die Journaliſten auf feine Unter⸗ 
der Sei N * 5 1 im Sinne der Verfaſſung denten die Anfrage, ob die Gerüchte ſich bewahrheiten, daß ſtützung rechnen dürfen. Die Einführung eines Journaliſten⸗ 
„Delteke de nicht vechtigt N ne der Miniſterpräſident im Zuſammenhange mit der wirt- geſetzes wird nämlich zu einer Reinigung dieſes Berufszweis 
Vekrete des Staatspräſidenten aufzuheben. Iſchaftlichen Lage die Abſicht habe, Schritte wegen einer ges zu Gunſten des Staates und der Bevölkerung beitragen. 


1 * 
2 5 


e een ee nieht Die rar eee eee eee eee eee eee 


es unterliegt keinem Zwerfel, daß ein Dervet des Obmann ang: slawek und das Budget des Unterrichtsm'niſterums im Sejm, Abg. 
e e een mit Geſetzeskraft ſeine Geltung in denn Dr. Switalski im Belveder. Wersler 8820, verhandelt. 0 
„Augenblicke verliert, in dem es durch einen Beſchluß des! Warſchau, 8. Januar. Am Sonntag, vormittag, hat 


n worden iſt. Und wenn der Oberſte Gerichts- Marschall eee 8 den Obmann der B. a 
bof den Standpunkt eingenommen hat, daß in dieſem Falle B. W. R. Partei, vit Slam et, den der geweſene Mi- Rücktritt d g ten 
für die Ausführung der Verfaſſung und für die Gültigkeit niſterpräſtdent Dr. Swital ski begleitete, empfangen. Die eines Dr Pe 7 5 e e 
e Beihluffes des Seim notwendig ſei, daß der Veſchluß Konferenz des Marſchalls mit den genannten Herren hat ei ⸗ 3 a » 

2585 un Uſtaw“ werlautbart werde, ſo iſt es unum- nige Stunden gedauert. (Warſchau, 8. Januar. Abg. Dr. Sigmund Marvek ſoll 
Se ich notwendig, im Wege eines beſonderen Geſetes der n TR. ‚in den nächſten Tagen uf feine Stelle als Vizemarſchall des 
e das it in dieſem Falle der Juſttzminiſter. Budgetkonferenz des Minifters Sejm verzichten Abg. Marek hat eine ſchwere Krankheit 
„Die Verpflichtung der Verlautbarung des Beſchluſſes des Cjerwinszki. durchgemacht und iſt noch nicht ganz hergeſtellt, weshalb er 

Seim in dem „Dziennit Uſtaw“ aufzuerlegen“. Warſchau, 8. Januar. Unterrichtsminiſter Dr. Czerwin- ſich der politiſchen Arbe t nicht ſoweit widmen kann. 
. EIER TREE 1 hat geſtern faſt den ganzen Tag mit dem Neferenten über b 
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Die Dorgänge im Sejm am 
31. Oktober 1929. 


Warſchau, 8. Jänner. Geſtern hat die außerordentliche 
Sejmkommiſſion, die zur Unterſuchung der Vorgänge am 31. 
Oktober 1929 gebildet worden iſt, unter dem Vorſitze des Abg. 
Fürſten Czetwertynſki getagt. Gegenſtand der Beratun⸗ 
gen waren zwei Entwürfe einer Geſchäftsordnung. Der eine 
ſtammte vom Abg. Liebermann, der andere vom Abg. 
Podoſki. Nach einer Diskuſſion wurde mit 5 gegen 3 
Stimmen als Grundlage der Diskuſſion der Entwurf des 
Abg. Liebermann angenommen. 

Auf Verlangen der Vertreter des BB.⸗Klubs hat der 
Vorſitzende die Sitzung auf zehn Minuten unterbrochen. 

Nach der Unterbrechung haben die Mitglieder des BB.⸗ 
Klubs einen Kompromisvorſchlag gemacht, durch welchen die 
Abg. Liebermann und Podoſki ermächtigt werden ſollten, 
ihre Projekte anzugleichen. Dieſer Antra, wuron angenom- 
men und die Sitzung auf Donnerstag, 10 Uhr vormittag 
vertagt, Bei dieſer Sitzung wird die Wahl des Neferenten 
vorgenommen werden. N 

Wie aus informierter Quelle mitgeteilt wird, unterſchei⸗ 
den ſich eigentlich dieſe beiden Projekte gar nicht voneinan⸗ 
der. Das Projekt des Abg. Podost! verlangt unbedingte Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlungen, während das Projekt des 
Abg. Liebermann dem Vorſitzenden das Recht erteilt, die Ver⸗ 
traulichkeit der Beratungen anzuordnen. Die anderen Diffe⸗ 
renzen ſind noch geringſügiger. Es unterlegt jom.t keinem 
Zweifel, daß es zwiſchen den be den Antragſtellern zu einer 
Vereinbarung kommen wird. 


Il. Haager ſtonferenz. 


Ein ſcharfer Zuſammenſtoß. 

London, 8. Januar. Ueber die geſtrigen Haager Ver⸗ 
handlungen berichtet das halbamtliche engliſche Nachrichten⸗ 
büro, daß es zu einem ſcharfen Zuſammenſtoß gekommen ſei 
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Delegation. Der 
Sturm habe ſich aber bald wieder gelegt. Einige Bemerkun⸗ 
gen des Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer, der in 
dem Ruf ſtehe, immer deutlich ſe ine Meinung zu ſagen, 


hätten den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu, der 


in Frankreich denſelben Ruf genieße, zu einer ſcharfen Ant⸗ 
wort veranlaßt. Der Reichsaußenminiſter Dr. Kurtius 
Habe eingegriffen mit der Ertlärung, daß. die Opfer nicht 
immer von Deutſchland gebracht werden könnten. Deutſch⸗ 
land habe die Grenzen ſeiner Zugeſtändniſſe erreicht und ſei 
bereit, Opfer zu bringen, die über den Poung⸗Plan hinaus⸗ 
gingen. 

Nach dem halbamtlichen engliſchen Nachrichtenbüro ha⸗ 
ben ſich bei den Beratungen beſondere Schwierigkeiten er⸗ 


geben, als man verhandelte über den beratenden Ausſchuß, 


der ſich mit einem etwaigen Antrag Deutſchlands auf Zah⸗ 
lungsſtun dungen zu befaſſen haben würde. Die 
Gläubigermächte ſeien der Anſicht, daß dieſer Ausſchuß nicht 
die Befugnis haben dürfe, ſich über die Entſcheidungen der 
Gläubigerregierungen hinſichtlich etwaiger Zahlungsſtundun⸗ 
gen hinweg zu ſetzen. 

Weiter erklärt das halbamtliche engliſche Nachrichten⸗ 
büro, daß in der Sanktionsfrage eine neue Entwid- 
lung nicht zu werzeichnen ſei. Die franzöſiſche Formell fol 
der deutſchen Delegation in ſehr turzer Zeit unterbreitet 
werden. In franzöſiſchen Kreiſen werde erklärt, daß man 
vorher verſichern werde, die Zuſtimmung der engliſchen De⸗ 
legation zu dieſer Formell zu erlangen. Weiter wird von 
dem halbamtlichen franzöſiſchen Nachrichtenbüro gemeldet, 
daß der geſtern im Haag eingetroffene Reparationsagent eine 
Unterredung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten Tar⸗ 
fe und dem fvanzöſiſchen Finanzminijter Cheron gehabt 


Eine Zufammenkunft Dr. ſturtius — 
Zaleski. 

Berlin, 8. Januar. Im Haag findet heute keine Sitzung 
der ſechs eingeladenen Mächte ſtatt. Der Juriſtenausſchuß 
wird dagegen Beratungen abhalten, auch werden die Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen den einzelnen Delegationen fortgeführt. 

In Haager politiſchen Kreiſen rechnet man nach wie vor 
damit, daß Briand Ende der Woche den Haag verlaſſen 
wird, um ſich nach Genf zu begeben. Man glaubt, daß auch 
Reichsaußenminiſter Dr. Kurtius für einige Tage nach Genf 
fahren wird. In politiſchen Kreiſen des Haag rechnet man 
damit, daß ſich in Genf dann eine Gelegenheit für eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem deutſchen Reichsaußenminiſter 
Or. Kurtius und dem polniſchen Außenminiſter Zaleski 
bieten wird. 


Die Dauer der Haager ftonferenz. 


Paris, 8. Januar. Der Außenpolitiker des „Matin“ 
berichtet ſeinem Blatte aus dem Haag, trotz des methodiſchen 
Vorgehens werde die Konferenz ihre Arbeiten nicht binnen 
wenigen Tagen zu ende führen können. Briand, der am 
Freitag abreiſen müſſe, um ſich nach Genf zu begeben, beab⸗ 
ſichtige, bereits am Donerstang der nächſten Woche wieder 
nach dem Haag zurückzukehren. Miniſterpräſident Tardieu, 
der hoffte, am 13. Januar zur Eröffnung der Parlaments: 
ſeſſion endgültig nach Paris abreiſen zu können. erkenne 
jetzt, daß er 48 Stunden ſpäter wieder nach dem Haag werde 
zurückkommen müſſen. Auch die für den 19. Januar in 
Checquers geplante Zuſammenkunft vor der Londoner See⸗ 
abrüſtungskonferenz ſcheine in Frage geſtellt zu ſein. 
ae ei der „Havas“⸗ Meldung 

ber Äußerungen Tardieus. 

Haag, 8. Januar. Gegenüber der von dem halbamtlichen 


franzöſiſchen Nachrichtenbüro verbreiteten Faſſung, der von 
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardieu abgegebenen 


—— S 


Gruoie des Miniterpräfbenten 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


ds 


Warſchau, 8. Januar. Geſtern, um 8.30 Uhr, früh, iſt 
Miniſterpräſident Bartel in Begleitung ſeiner Gattin aus 
Lemberg in Warſchau eingetroffen. Gleichzeitig mit ihm iſt 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten Prof. Ma tafiewicz 
angekommen. Auf dem Bahnhofe wurde der Miniſterpräſi⸗ 
dent vom Innenminiſter Jozewski, vom Verkehrsmini⸗ 
ſter Kuehn, vom Vizeminiſter im Verlehrsminiſterium 
Czapski und vom Unterſtaatsſetretär im Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten Gorski, vom Kabinettschef Za⸗ 
ewilichowski und vom Präſidialchef Dr. Pie tak emp⸗ 
fangen. 

Sofort nach ſeiner Ankunft hatte der Miniſterpräſident 
Bartel im Miniſterpräſidium eine Reihe von internen Kon⸗ 
ferenzen. Unter anderem bereitete der Miniſterpräſident das 


Einbringung von Nadktagstroditen. 


Entwurf eines Geſetzes. 


daß die Regierung in der nächſten Zeit im Sejm einen Ent⸗ 
wurf des Geſetzes über Nachtragskredite für das Jahr 
1929-30 einbringen wird. 

Dieſe Kredite werden ſich auf eine Reihe von Ausga⸗ 
ben in verſchiedenen Reſſorts im Betrage von nahezu 40 
Millionen Zloty beziehen. Unter anderem iſt ein Kredit in 
der Höhe von 2 Millionen für die Beendigung der ſtaatlichen 


Azotwerke bei Tarnow, 


Warſchau, 8. Januar. Die Agentur „Preß“ berichtet, 
2 Millionen für Ausgaben im Zu⸗ 


Plötzlicher Tod eines bekannten 
Krakauer Univerſitätsprofeſſors. 


In Krynica iſt plötzlich der Univerſitätsprofeſſor Dr. Ale⸗ 
gander Rosner geſtorben. Prof. Rosner war Profeſſor 
der Gynäkologie an der Krakauer Univerſität, Vorſtand der 
gynäkologiſchen Klink und Primarius der gynäkologiſchen 
Abteilung des St. Lazarusſpitales in Krakau. 

Der Verſtorbene, ein jüngerer Bruder des bekannten, 
vor vier Jahren verſtorbenen Publiziſten Ignaz Rosner, iſt 
im Jahre 1867 als zweiter Sohn des bekannten Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Med. Dr. Anton Rosner geboren und wurde 


in einer hohen kulturellen Umgebung erzogen. Die Träger 


der beſten Namen in der polniſchen Literatur, Kunſt und 
Wiſſenſchaft waren ſeine Jugendfreunde. Das ein Menſch, 
der ſchon im Anfange ferner Erziehung den Umgang mit ſo 
kulturell hochſtehenden Menſchen hatte, auch kein gewöhnli⸗ 
cher Menſch geworden iſt, iſt mehr als natürlich. Prof. Dr. 
Rosner war ein Arzt, der ſeinen Beruf erſt in letzter Linie 
als Erwerbszweng anerkannte. Gut und hilfreich zu jeder 
Stunde hat er auch in letzter Stunde ein glänzendes Zeugnis 
ſeiner Menſchenliebe gegeben. Bei ſeiner Ankunft im Hotel 
in Krynica hörte er, daß ein Hodeyipieler in feinem Hotel⸗ 
zimmer einen Blutſturz erlitten habe. Der ſchwer kranke Pro⸗ 


Der Tag in Polen. 


Nr. 7 


Expoſe vor, welches er am 10. ds. im Sejm halten ſoll. Das 
Expoſe ſoll der Chavakteriſterung der Lage gewidmet fein 
umd ein Regievungsprogramm enthalten. 6 

Es ſcheint, daß nach dem Eppoſe keine großzügige poli⸗ 
tiſche Diskuſſion ſtattfinden wird. Wie aus informierter 
Quelle mitgeteilt wind, werden ſich die Parteien auf Dekla⸗ 
rationen beſchränken, die ihre Stellungnahme zum neuen Re⸗ 
gierungschef feſtlegen ſollen. Wenn es zu einer Abſbim⸗ 
mung über eine Vertrauenserklärung kommen ſollte, ſo 
würde die Zentrumpartei jo manövrieren, daß der Rücktritt 
der Regierung des Prof. Bartel nicht zugelaſſen werde, Wie 
werlautet, trachtet die P. P. S., die Zentrumlev zu überre⸗ 
den, die Ausſcheidung des Miniſters Pryſtors aus dem 
Kabinette Bartel zu fordern. 


ſammenhange mit dem Baue einer Zentralſchule für phyſi⸗ 
ſche Vorbereitung vorgeſehen, dann eine Poſition für die 
Rechnung aus dem Titel der Ausgaben für das Gebäude 
des Unterrichtsminiſterium und dergleichen. Der Entwurf 
weiſt auch eine Poſition von 7 Millionen als Rückerſtattung 
des Fiskus an die Kommunen aus dem Titel des Anteiles der 
Kommunen an den Einkommen aus dem Zuſchlage zur ſtaat⸗ 
lichen Steuer auf. a 


tfeffor, der ſelbſt genau wußte, daß der Keim des Todes an 
‚einem Lebensnerv zerre, ließ es ſich nicht nehmen, ſofort im 
Re ſanzug und Pelz, jo wie er angekommen war, zu dem 
Kranken zu eilen, ihm das Leben zu retten. In der Nacht iſt 
er dann ſelbſt einem Herzſchlage erlegen. ET 
Prof. Rosner hat durch feine langjährige, vielfach ganz 
ſelbſtloſe ärztliche Praxis ſich das ſicherſte Denkmal in den 
Herzen ſe ner Mitbürger geſetzt. A FE ng 
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„Anſtellen“ und Prügeleien bei 
Wechfelproteften in Warſchau. 

Aus Warſchau wird berichtet: Enige Notariatskanzleien 
in Warſchau mußten ſich an das zuſtändige Polizeikommiſſa⸗ 
riat um ſtändige Delegierung von Polize funktionären in die 
Notariatskanzleien zur Aufrechterhaltung der Ordnung wen⸗ 
den. 8 

Ihre Bitte motivieren die Notare damit, daß die nicht 
aufhörende Welle der Wechſelproteſte in Warſchau einen ſo 
großen Zulauf von Klienten zur Folge hat, daß fie die Bu · 
reaus, Gänge und Tore der Häuſer, in denen ſich die Kanz⸗ 
le en befinden, füllen. Unter den Wartenden entſtehen jeden 
Moment Streitigkeiten wegen der Reihenfolge und ſogar 
blutige Schlägereien. i 
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Preſſeerklärung über den Verlauf der geſtrigen Sitzung iſt 
feſtzuſtellen, daß Tardieu das fragliche Communique nicht ge⸗ 
ſehen und nicht gebilligt hat. Das Communique enthält ins⸗ 
beſonders zwei Wendungen, die unzutreffend und auch im 
tatſächlichen Verlauf der Stzung nicht gefallen find. Es han⸗ 
delt ſich um den Satz, wonach die deutſchen Delegierten nicht 
immer Vertrauen in ſich ſelbſt hätten, und um den anderen, 
wonach ihr Verhalten die Gegenſeite zu einem Zweifel n 
ihre allgemeine Verhandlungsfähigkeit veranlaſſe. Es wird 
erwartet, daß der franzöſiſche Minfterpräfident zu dieſen 
Wendungen eine Richtigſtellung auf dem gleichen Wege er⸗ 
gehen läßt, nachdem bereits feſtgeſtellt iſt, daß ſie nicht mit 
ſeiner Bill gung veröffentlicht worden ſind 


Die Parifer Preſſe zu den Haager 
Verhandlungen. 


Haag, 8. Januar. Die Preſſe charakteriſiert die erſte Pha⸗ 
ſe der Verhandlungen der deutſchen Delegierten mit den 
Gläubigerdelegierten dahin, daß von 13 zu regelnden Fragen 
5 eine dem franzöſiſchen Standpunkt entſprechende Löſung 
erhalten hätten. Es hegen alſo noch acht zu löſen vor. Außer 
von dieſen Fragen ſpricht der Außenpolitiker des „Matin“ 
noch von drei weiteren mit Deutſchland zu verhandelnden 
Problemen, von denen zwei öffentlich erörtert würden und 
eines hnter den Kuliſſen Das erſte dieſer beiden Probleme 
ſei die Verſchmelzung aller von Deutſchland hinſichtlich der 
Liquidierung der Zahlungen mit ſeinen Gläubigern angenom⸗ 
menen Sonderabkommen. Das zwe te Problem ſei die Frage 
der Sanktionen oder wie man ſchamhafter ſagt: der rechtli⸗ 
chen Folgen. Die Sachverſtändigen des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſteriums ſeien dabei, einen Entwurf auszuarbeiten, der 
wahrſcheinlich binnen 48 Stunden mit den deutſchen Dele⸗ 
gierten erörtert werde. De dritte Frage, die weder in einem 
Vertrag noch in einem Vertragsanhang aufgenommen wer⸗ 
den könne, deren Bedeutung jedoch weſentlich ſei, ſei der Mo⸗ 
biliſierung der Schuld. Deutſchland ſei in feiner Wertſchafts⸗ 
gebahrung behindert. Es ſei unbedingt notwendig, daß 

Deutſchland an der Auflegung der erſten zu mobiliſierenden 


Tranche te Inehme, denn der amerikaniſche Markt fordere den 
uneingeſchränkten guten Willen Deutſchlands. Was gäbe es 
unter dieſen Umſtänden natürlicheres, als darüber nachzu · 
denken, wie man Deutſchland bei der Wiederherſtellung ſeiner 
Finanzlage helfen könne? 
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Dr. Seipel über Ständerat und 
Wirtſchaftskammer. 


Wien, 8. Januar. Der Obmann der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei, Bundeskanzler außer Dienſt Dr. Seipel, hat heute 
der chriſtlich⸗ſozialen Bundesparteileitung eine Reihe von 
Vorſchlägen für die Arbeit der chriſtlich⸗ſozialen Partei im 
neuen Jahr unterbreitet und insbeſondere die Frage des 
Länder- und Ständerates eingehend erörtert. Er pevſönlich, 
ſo führte Dr. Seipel aus, habe immer abgeraten, den Stän⸗ 
derat in die Verfaſſung einzuführen, ſolange er nur auf dem 
Papier bleiben müßte. Die Chriſtlichſozialen hätten aber 
trotzdem aus ihrer treuen Gefolgſchaft für die Regiepung 
Schober heraus dafür geſtimmt. Nun aber müßten die Par 
teien für die nächſten Wahlen, die für das Frühjahr 1981 
zu erwarten ſeien, Unklarheiten beſonders in dieſer Frage 
vermeiden. Seiner Anſicht nach, ſei nach dem Vorbild der 
früheren proviſoriſchen Nationalverſammmlung ein proviſori⸗ 
ſcher Ständerat, eine Wirtſchaftskammer zu ſchaffen. Dieſe 
Wirtſchafts kammer würde einerſerts Vorſchläge für die Zu ⸗ 
ſammenſetzung der künftigen endgültigen Wirtſchaftsbam⸗ 
mer auszuarbeiten haben, andererſeits aber volles Geſetzge⸗ 
bungsvecht beſitzen und zwar die Priorität in allen wirt 
ſchaftlichen Geſetzen, während die Priorität in politiſchen und 
kulturellen Angelegenheiten dem Nationalrat bliebe. Um 
den Ländern die Einſpruchsmöglichkeit zu wahren, ſoll das 
Kollegium der Landeshauptmänner in einen Staatsrat oder 
Bundesrat verwandelt werden, der mit Mehrheitsbeſchluß 
jedes Geſetz zu nochmaliger Behandlung in die Kammern 
rückverweiſen könnte. Die ausſchließlich Zuſtändigkett des 
Nationalrates in Budgetſachen müßte unberührt bleiben. 
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Die Erkenntnis, daß das, was wir weißes Licht nennen, 
eigentlich ein Gemiſch aus ſämtlchen Farben des Regenbo⸗ 
gens fit, kann man nicht als neu bezeichnen. In jeder Volks 
ſchule wird gezeigt, wie mit Hilfe eines Prismas das weiße 
Sonnenlicht in ſeine farbigen Beſtandteile zerlegt werden 
kann. Wir wiſſen auch alle, daß be’ näherer Unterſuchung 
dem Licht weſensgleiche Strahlen feſtgeſtellt werden können, 
die unſer Auge nicht mehr ſieht, und die auf der einen Seite 
jenſeits des Violett des Regenbogens liegen: die ultravlo⸗ 
letten Strahlen und auch jenſeits des Rot: die ultraroten 
Strahlen. Wir haben erfahren, daß dieſen Strahlen beſon⸗ 
dere Wirkungen zukommen. Die ultravioletten find die che ⸗ 
im ſch wirkſamen Strahlen, die neuerdings in der Heilkunde 
viel verwendet werden. Im Ultrarot liegen die durch ſtarke 
Wärmewirkung ſich auszeichnenden Strahlen, von denen man 
auch feitgeftellt hat, daß 


ſie den Waſſerdunſt des Nebels leicht 
durchdringen. Und trotzdem wir das alles wiſſen, hören und 
leſen wir faſt tagtäglich Meinungen, die an dieſen Erkennt; 
niſſen vorübergehen. Wenn jemand ein Stück grünes Glas 
vor eine weiß leuchtende Lampe hält, ſo iſt er zumeiſt von 
der Vorſtellung befangen, daß dieſes grüne Glas das Licht 
färbe“. Das aber iſt falſch. Das Glas hat led' glich die Wir⸗ 
kung eines Filters, es färbt nicht das weiße Licht, ſondern 
es hält alle Beſtandteile zurück mit einer einzigen Ausnahme 
der grünen Strahlen des Spektrums. Wenn in einem Licht 
und man kann ſolches Licht herſtellen, kein Grün enthalten 
iſt, dann erſcheint es uns durch das grüne Glas ſchwarz, das 
heißt, wir ſehen gar nichts mehr. Das Epperiment iſt nicht 
ſchwer. Nehmen wir zunächſt ein rotes Glas und filtrieren 
damit alle Strahlen bis auf rot aus und ſetzen wir vor das 
rote Glas nun noch ein grünes Glas, fo iſt nichts mehr zu 
ſehen. Wohl kann man in der Praxis noch etwas erkennen, 
eine mißfarbene, bräunlich ſchmmernde Lichtquelle, aber nur 
deshalb, weil die gewöhnlichen bunten Gläſer des Handels 
nicht „rein“ ſind, weil ſie außer der Farbe, in der ſie uns 
erſcheinen, immer noch etwas von den anderen mit durch⸗ 
laſſen. 1 4 0 ; 


— Wenn wir uns das recht überlegen, ſo iſt daraus ſofort 
zu folgern, daß man niemals durch Vorſchalten irgendeiner 
farbigen Scheibe die Lichtmenge oder die Beleuchtungsſtärke 
ſte gern kann. In jedem Falle, ohne jede Ausnahme empfan⸗ 
gen wir weniger Licht, denn alle die Teile, die das farbige 
Filter zurückhält, gehen verloren. Dieſer Fall hat zum Bei⸗ 
ſpiel praktiſche Bedeutung be den ſogenannten Tageslicht⸗ 
lampen. ⸗Abgeſehen davon, daß auch dieſe nicht genau die 
Farbe des Tageslichtes geben, find dieſe unter allen Umſtän⸗ 
den weniger ökonomiſch in der Lichtausbeute als normal helle 
Glühlampen. Die bläul che Farbe, die ihre Glasbirnen haben, 
verfolgen den Zweck, die in dem gewöhnlichen elektriſchen 
Glühlampenlicht zu reichlich beigemengten roten und gelben 
Strahlen auszufiltern, ſo daß das, was übrig bleibt, in ſeiner 
Zuſammenſetzung dem Tageslicht ähnelt. Man kann mit ihnen 
alſo nicht gelbliches Licht in Tageslicht umfärben, ſondern 
aus dem gelblichen Licht nur die Strahlenſorten entfernen, 
die das Tageslicht in entſprechend geringerem Ausmaß hat. 
Für unſer Auge muß daher eine Tageslichtlampe von 40 
Watt Stromverbrauch ſtets weniger hell erſcheinen, weniger 
hell leuchten, als normale Glühlampen von 40 Watt. Wollen 
wir alſo mit Tageslichtlampen dieſe Helligkeit im Zimmer er⸗ 
zielen, die wir vorher mit gewöhnlichen Glühlampen hatten 
dann müſſen wir ſtärkere Lampen verwenden, wir müſſen 
mehr Licht in der Lampe erzeugen, damit das wiederausge · 
glichen wird, was durch das Farbenfilter zurückgehalten wird. 
Ein zweites Beifpiel bieten de Verſuche, Nebellampen für die 
Schiffahrt, für Automobile uſw. zu konſtruieren. Man kann 
mit befonderen chemiſchen Mitteln ein den Nebel ſehr gut 
durchdungendes rötlichgelbes Licht unmittelbar erzeugen, zum 
Beiſpiel durch die Verbrennung von Rohöl oder durch die 
Verwendung der alten Kohlenfadenglühlampe. Aber dieſe 
Erzeugung von gelbem Licht iſt nicht wirtſchaftlich. Der große 
Fortſchritt der modernen Lichttechnik beruht ja gerade darin, 
daß es gelungen ift, durch Erhöhung der Glüh⸗ bezw. Ber- 
brennungstemperaturen mehr blaue Strahlen zu erzeugen. 


Jeder weiß, daß, wenn man ein Stück Eiſen mäßig er⸗ 

E55. es zunächſt rot glüht, wenn wir es ſtärker erhitzen, wird 

es gelb leuchtend, bis es ſchl'eßlich bei jehr hohen Tempera ⸗ 

turen in Weißglut gerät. Die Wärme, die wir verwenden 

müſſen, um es zur Rotglut zu bringen, iſt ſehr groß, ſchon 

mit verhältnismäßig wenig mehr Wärme kommen wer zur 
Gelb-, ſchließlich zur Weißglut. Da ſſowohl das Gasglühlicht 
wie das elektriſche Licht und auch das Azetylenlicht ſogenann⸗ 
te Temperaturſtrahler find, das heißt, es ſich um glühende 
Körper handelt, die beim Gasglühſtrumpf und dem elektri⸗ 
ſchen Glühfaden chemiſch ſogar ziemlich eng verwandt ſind, 

fo‘ hängt die Billigkeit dieſer Lichtarten ab von der Tempe⸗ 

ratur, de wir zu erzeugen vermögen. Die große Hitze des 

Bunſenbrenners, hat den Weg zum Gasglühlicht mit ſeiner 

großen Helligkeit gebahnt, und die Fähigkeit dünner Metall- 

fäden, unter Luftabſchluß ſehr hohe Temperaturſteigerungen 

durch den elektriſchen Strom zu vertragen, hat dazu geführt, 
daß wir heute für die gleiche praktiſche Helligkeit nur noch 

einen Bruchteil von dem bezahlen, was etwa Ende des vori⸗ 

gen Jahrhunderts gezahlt werden mußte. Würden wir uns 
die Aufgabe ſtellen, gelbes Licht in einfacher Weiſe erzeugen 
zu wollen oder rotes, jo würden wir mit den Glühtempera⸗ 

turen wieder zurückgehen müſſen, alſo wieder unökonomiſcher 
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Farbides Licht. 
die an ſich weiß leuchtende Lampe wir 


Grund, warum wer die Sonne a 
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kt gelb und wirkt 


ſchließlich auf große Entfernungen rot. Das iſt ja auch der 
ſie abends ſo tief am Horizont ſteht, daß ſie den naſſen Dunſt 
der über dem Erdboden lagert, auf beſonders weitem Wege 


Die Schrechens hochzeit 
Turin 


Ein düſteres Kapitel aus der 


Die Hochzeitsfe erlichkeiten des italieniſchen Kronprin⸗ 
zenpaares in Rom rufen die Erinnerung an eine Hochzeit 
im Hauſe Savoyen wach, die mit ihrer Häufung erſchüttern⸗ 
der Zwiſchenfälle alles überbietet, was die ausſchweifendſte 
Phantaſie eines Romanſchriftſtellers jemals zu erſinnen ver⸗ 
mochte: an die Vermählung des Prinzen Amadeus von Sa⸗ 
voyen, des zweiten Sohnes des nachmaligen Königs Ema⸗ 
nuel 2. von Italien, der am 30. Mai 1867, die Prinzeſſen 
Maria dal Pozzo della Ciſterna heimführte und 1870 den ſpa⸗ 
niſchen Königsthron beſtieg. Die berühmte Gräfin Caſt glione, 
eine der großen Zauberinnen des zweiten Kaiſerreiches hat 
dieſe einz gartige Hochzeit in ihren Erinnerungen beſchrie⸗ 
ben. Sie war zu der Feier, die ſie zur Witwe machen ſollte, in 
Begleitung ihres Gatten, der Flügeladjutant Viktor Ema⸗ 
nuels 2. war, nach Turin gekommen. Die Re he unheilvoller 
Ereigniſſe eröffnete der Selbſtmord der erſten Hofdame, die 
man im Ankleidezimmer erhängt fand. Zur feſtgeſetzten Stun⸗ 
de ordnete ſich der Feſtzug im Schloßhof. Man erwartete 
nur noch das Eintreffen des Oberſten, der den Zug eröffnen 
ſollte. Aber ſtatt ſeiner traf plötzlich de Nachricht ein, daß der 
Oberſt, 300 Meter vom Schloß entfernt, vom Schlage getrof- 
fen tot vom Pferde geſunken ſei. Als der Zug dann am 
Schloßtor anlangte, entſtand eine neue Verzögerung, da der 
Kaſtellan vergeſſen hatte, das Tor zu öffnen. Nach längerem 
Warten gelang es, das Tor auszubrechen, und der Zug konn⸗ 
te weiter gehen. Später fand man die Leiche des Kaſtellans, 
der ſich, vermutlich aus Verzweiflung über feine Vergeßlich 
keit, das Leben genommen hatte. Der Beamte, der den Kon⸗ 
trakt verfaßt hatte, erlag in feinem Wagen einem Gehirn⸗ 
ſchlag; kurz darauf traf die Nachricht ein, daß der erſte Trau⸗ 
zeuge Selbſtmord verübt habe. Die Hochzeitsgeſellſchaft fuhr 
inzwiſchen unter den „Hoch“⸗Rufen der Menge durch die zum 


Der vielerörterte „Notenwechſel“ zwiſchen El ſabeth 
Bergner und ihrem Direktor, der Kontraktbruch Leo Schüt⸗ 
zendorfs, dem die friſtloſe Entlaſſung des Sängers aus dem 
Verband der Berliner Staatsoper auf dem Fuße folgte, die 


Fahnenflucht Taubers und Bohnens, die von den Höhen der 


großen Kunſt in die goldgeſegneten Gefilde der Operette 


h nabſtiegen, haben die Aufmerkſamkeit weiteſter Kreiſe auff hat. 


die unhaltbar gewordenen Zuſtände gelenkt, die infolge der 
hemmungsloſen Honorartreiberei im Theaterbetrieb der 
Reichshauptſtadt eingeriſſen find. Der Theaterdirektor, der 
heute in der Hochkonjunktur des auf der Bühne vorherr⸗ 
ſchenden Virtuoſentums noch den Ehrgeiz hat, abſeits der 
Starwirtſchaft eine ausgeglichene, ſorgſam abgetönte En⸗ 
ſemblekunſt zu pflegen, ſieht ſich täglich der Gefahr ausge⸗ 
ſetzt, daß ihm die beſten Kräfte dieſes Enſembles von einem 
geſchäftstüchtigeren Kollegen „ausgemietet“ werden, genau 
wie die Hausfrau, der eine liebe Freundin die vielbeneidete 
„Perle“ durch ein höheres Lohnangebot abſpenſtig macht. 
Die Direktoren unſerer Operetten⸗ und Revuetheater nehmen 
das Odium unlauteren Wettbewerbs willig in Kauf. Der 
Zweck heiligt auch her die Mittel. Betreiben ſie doch ihr 
Theater lediglich als geſchäftliches Unternehmen und ſind da⸗ 
rum beſtrebt, dem Unterhaltungsbedürfnis ihres Publikums 
weitgehend entgegenzukommen. Es kümmert ſie dabei wenig, 
daß der Floreſtan und Wotan von geſtern heute auf der 


der prom nente Name auf dem Theaterzettel. Wiſſen ſie doch, 
daß dieſe Allen geläufigen Namen auf das Publikum eine 
Anziehungskraft ausüben, die die Spekulation auf das Sen⸗ 
ſationsbedürfnis zu einem ſicheren Geſchäft macht und Kaſ⸗ 
ſenerfolge verbürgt, die auch die höchſten Gegeneinſätze recht ⸗ 
fertigen. Das dargeſtellte Werk iſt dabei Neben ſache, die Auf⸗ 
führung alles, und der Erfolg wird ausſchließlich durch den 
Glanz der Sterne beſtimmt, die ihr Licht leuchten laſſen. Von 
der Leuchtkraft deſes Glanzes iſt die Serienzahl der Auf- 
führungen abhängig. d 


Anders der Künſtler, der leichten Herzens die Kunſt ge⸗ 
gen das Handwerk vertauſcht, ſofern dieſes nur einen 1 
nen Boden hat. Daß der im Boden der Oper wurzelnde Sän⸗ 
ger in der Operette nur eine Rolle ſpielt, die ein tüchtiger 
Operettenſänger ebenſogut und oft noch beſſer durchführen 


ls roten Ball ſehen, wenn 
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Operettenbühne „fehl am Orte“ find, Was fie brauchen, iſt zogtum zu kaufen. Sein franzöſt 


durchdringen muß. Etwas ganz andres iſt es, wenn es uns 
| gelingt, Organe zu konſtruieren, die für gelbes und rotes 
und auch ultrarotes Licht viel empfindlicher ſind als unſer 
Auge. Das können wr. Wir haben z. B. in der Photozelle 
die Möglichkeit, auch ultrarote, dem Auge alſo unſichtbare 
Strahlen feſtzuſtellen, wir können alſo auf einem Umweg 
deſe Strahlen ſehen, wie wir etwa mit Hilfe des Baryum⸗ 
cyanür⸗Schirmes, die ſonſt unſichtbaren Röntgenſtrahlen 


nachwe ſen. 
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Geſchichte des Hauſes Savoyen. 


Bahnhof führende Allee. Voll Ehrfurcht empfing ſie der Sta⸗ 
tionsvorſteher, um ſie zum Salonwagen zu begleiten. Im 
Augenblick, als er das Gleis überſchritt, wurde er won der 
Lokomotive des anfahrenden Zuges erfaßt und getötet. Vom 
Grauen überwältigt rief jetzt Viktor Emanuel: „Es ſind der 
Toten genug! Es wird das beſte ſein, Caſtiglione, wir neh⸗ 
men den Poſtwagen. Wir wollen alle zuſammen heimkehren, 
denn ch habe Furcht!“ So beſtieg man denn die Wagen, um 
nach Stupinigi zu fahren. Graf Caſtiglione ritt in ſeiner ro⸗ 
ten Malteſeruniform an der Seite des Wagens der Neuver⸗ 
mählten. Plötzlich ſah man ihn m Sattel wanken, gleich 
darauf vom Pferde ſinken und zwiſchen die Räder rollen. Die 
Prinzen Humbert und Amadeus ſprangen aus dem Wagen; 
man hob den Grafen auf, dem ein Wagenrad die Bruſt ein⸗ 
gedrückt hatte. Alle Wiederebelebungsverſuche waren vergeb⸗ 
lich. Der Wagen des Königs war den andern voraus und in⸗ 
zwiſchen in Stupinigi angekommen. Viktor Emanuel war 
ausgeſtiegen, um die Equipagen zu erwarten. Als er ſeinen 
Flügeladjutanten ncht erblickte, fragte er voll banger Ah⸗ 
nung: „Wo iſt Caſtion“? So nannte man am Hofe den Gra⸗ 
fen. „Tot“, antwortete Humbert lakoniſch, der von der Stun⸗ 
de an eine unüberwindliche Abneigung vor jeder offiziellen 
Hochzeitszeremonie bekundete. Mit dem Grafen Caſt glione 
ſtieg die Zahl der Opfer des verhängnisvollen Tages auf 
ſieben Tote. Zu ihnen mußte man noch einen Bedienſteten 
des königlichen Hauſes, der in jenen Tagen ermordet wurde, 
und de alte Amme eines der Söhne des Königs zählen, die 
am Hochzeitstage in Spezia den Brandwunden erlag, die ſie 
bei der Exploſion eines Kochkeſſels erlitten hatte. Das war 
das Vor- und Nachſpiel dieſer Fürſtenhochzeit, die der Schat⸗ 
ten des Todes verdüſterte. 
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Verdienen unsere 
Prominenien zu 


Zu den ſenſationellen Konflikten im Berliner Thenterbetrieb. — Künſtler, 
in alter Zeit. — Der Tenor, der fih ein Herzogtum erſang. 


viel?: 


die zum Handwerker werden. — Nieſengagen 


daß der Berliner Kammerſänger Schlußnus, der es ablehnte, 
ſich als Köder eines ſpekulationswütigen Operettendirektors 
benutzen zu laſſen, als weißer Rabe unter ſeinen Kollegen 
gilt. Und doch handelt es ſich hier nur um die ſelbverſtänd⸗ 
liche Geſte eines Künſtlers, der noch etwas auf ſich hält und 
ſich ſe nes künſtleriſchen Gewiſſens noch nicht entſchlagen 


Es kommt dabei garnicht einmal auf die Höhe der Gage 
an, die den Großen der Opern- und Schauſpielkunſt für ihre 
Extratouren bezahlt werden. Die Kunſt ging immer nach Brot, 
wenn dieſes auch ihren Denern in der ſogenannten guten 
alten Zeit oft genug recht karg zugemeſſen wurde, zumal den 
Schauſpielern, de heute wie ehedem in Sachen der Gage den 
Sängern den Vortritt laſſen müſſen. So erhielten, um nur 
ein Beifp’el zu nehmen, die berühmten Schauspieler Acker⸗ 
mann, Eckhoff und Schröder im Jahre 1750 zuſammen ein 
Geſamthonorar von baren 16 Talern 8 Groſchen in der 
Woche. Aber die Sänger hatten ſich auch früher nicht zu be⸗ 
klagen und ſchon Berlitz ſpöttelte über die „Courſe au Mil⸗ 
lio“. Man verſteht das ohne Weiteres, wenn man bedenkt, 
daß beiſpielsweiſe der Tenoriſt Giovanni Rubini in den 
dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts in Paris eme 
jfete Gage von 60.000 Franes bezog und in London für eine 
‚einzige Saiſon 7800 Pfund Sterling erhielt, Einnahmen, die 
ihm geſtatteten, ſich in feiner italieniſchen He mat ein Her- 
ſcher Kollege, der Baſſiſt La⸗ 
blache, verdiente bis zu 1600 Mark je Abend, und Adelina 
Patti, um nur de eklatanteſten Beiſpiele der Rekordgagen in 
alter Zeit herauszugreifen, erhielt 1873 in Paris für 46 
Abende 280.000 Franes und heimſte in der Folge für 80 
Vorſtellungen in Hamburg und ebenſoviele in Amerika je 
800.000 Francs en. Wenn man die ſeither verminderte 
Kaufkraft des Geldes in Rechnung zieht, wird man zugeben 
‚müflen, daß es ſich hier um Summen handelt, die auch für 
die Prominenten der Gegenwart eine Baſis ausſichtsreicher 
Verhandlungen bieten würden. Der grundſätzliche Unterſchied 
zw ſchen damals und heute befteht darin, daß die Prominen⸗ 
ten jener Zeit, im Gegenſatz zu ihren Kollegen von heute auf 
ihrem eigenſten Betätigungsfelde ihr Geld verdienten und 
den Dienſt an der Kunſt nichts ſchuldig blieben. Wenn it: 
gendeiner, jo wußte die Patti den Wert des Geldes zu jchät- 
zen; ſie machte deshalb auch ihren Managern das Leben 


| 


werden. Aber die Natur läßt ſich in dieſem Sinne auch nicht würde, kümmert hn jo wenig wie di 0 . 

Serien: ‚Mir rkene ürde, t hn ſo g wie die Gefahr, bei der hun herzlich ſauer. Kam : 
wir a eee n Wag e ee, 5 55 a eee ee e 3 Einbuſſe an der Subſtanz nicht a hohen La ne eee 
a r Pe e . ines künſtleriſchen Vermögens zu erleiden, die den Wieder- raturd v ſchmi a ü i 
dann machen wir ja nur das, was oben auseinandergeſetzt | aufitieg Ze . N tuvd va, geſchminkt und zum Auftreten fertig, aber nur 
; a e das, ı | fitieg zur Höhe doch ſchwieriger geftalten könnte, als er ſich mit einem Schuh bekleidet,! g ö 5 
a eee ee Lee . ei m ee 8 Ko 58 hatte träumen laſſen. Unſere deren S u de Ber Ine e Def 
„ gelben: Wichtquelle. durchdringen, als es mit einer wei- | Prominenten von heute bekennen ſich eben mit erſtaunlicher honorar bis auf den letzt i ke 
„en möglich iſt, dann müſſen wir eben bedeutend mehr auf Offenheit zu der Maxime Juvenals: „Gut iſt der Geruch de 0 auf den letzten Pfennig auf den Tiſch geleg 
wenden. Im übrigen können wir uns aber das (Filter ſparen. Gewinns, woher letzterer auch ſtamme!“ Wie ſelte ch des hatte. Aber es it nicht anzunehmen, daß ſich die geizige Diva 
e. ie i wehen des te für alles Gold n der Welt bereit gefunden hätte, eine Auf⸗ 
denn der Nebel beſorgt ſelbſt das Filtrieven! In ein' ger Ent- künſtler ſches Verantwortlichkeitsgefühl und 75 heu N Welt bereit gefunden eine 

1 2 5 NE we Be s tsge n leri abe . übe 1 ; 2 22 2 ir 
fernung erkennen wir, daß er das blaue Licht geſchluckt hat: Selbſtachtung geworden find, geht zur Genüge een „ nicht ee ee e 


* 


des Karl Brzoza verhaftet. — Ein gewiſſer H. J. in Katto⸗ 

we hat zum Schaden der Firma Friedrich Fuchs in Kö⸗ 

d » e 5 ſyſtematiſch Diebſtähle verübt. Ferner hat er im 
Namen derſelben Firma bei mehreren Kunden größere Geld ⸗ 

beträge einkaſſiert, die einige Tauſende Zloty btragen, und 


Candwirtſchaftliche ſturſe für Inſtruktoren und Angeſtellte | ziejeisen uicht abgeliefert. 
’ Hehlerei. Gegen eine gewiſſe St. A. wurde die gericht ⸗ 
der Bodenkultur. liche Anzeige erſtattet, weil fie von einem gewiſſen Bern- 
Am 27. Januar beginnen in Teſchen landwirtſchaftli⸗ Zuchtangelegenheiten, Srundjäge für die Fütterung des hard Stefanski und Julie Golec geſtohlene une 
che Kurſe für Inſtruktoren und Angeſtellte der Bodendul- Stallviehes. ſtände aufbewahrte. 
tur ſowie für landwirtſchaftliche Praktikanten. Die Kurſe Die Kurſe werden von der höheren staatlichen Landwirt. 
werden zum Zwecke der Vorbereitung wieler Angeſtellter ſchafteſchile geleitet. Die Vorleſungen halten Direktor cublini 
der Bodenkultur . Die Vorleſungen werden von Rylski, Dozent Sym, die Profefforen Blaze, Cie Lublin 6. 
mehreren Profeſſoren über folgende Themen gehalten: die ſchow sti, Mackejewski, Dr. Tomkiewicz, Ing. Ein gefährlicher Brand. In der Wohnung der Famile 
Vorbereitung der Jugend aus landwirtſchaftlichen Hemein⸗Rogozänski. Mikulowski⸗-Pomorski aus des Arbeiters Dreja in Jawornire ti’ durch einen überheizten 
den, die Muſterwirtſchaftsorganiſation, die Buchhaltung in Warſchau und Ing. Podolinski. De Vorleſungen wur- Ofen ein in ber Nähe llegender Strohſack n Brand geraten. 
landwirtſchaftlichen Betrieben, die Aufbewahrung des Na- den durch Auftrag des Landwirtſchaftsmimiſternrm angeond⸗ Der Brand wurde von Hausbewohrern bemerkt, die in die 
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turdüngers, die Wahl des Saatgetreides, die Angelegenheit net. Wohnung eindrangen. In der Wohnung befanden ſich zwet 
der Milchverſorgung der Städte, die Zeit der Kleeernte, die Die Landwirtſchaftsdammer in Kattowig Huft alle Inter- kleine Kinder die gerettet wer den konnten. Der Brandſchaden 
Wertilgung der Schädlinge, die Rentabilität der Obſtbäume, eſſenten zur vaſcheſten Anmeldung für die Kurſe auf. iſt ger ang. 

3 pieß. 


Eröffnung einer Handwerkerbibliothek Geſchäftsbrand. Am Mittwoch, um 1 Uhr nachmittags Autounfall. In diefen Tagen ft ein Perfonenauto auf 
Das ſchleſiſche Handwerber- und Gewerbeinſtitut hat entſtand in der Paperhandlung Wilhelm Kriſchke, im Schloß. der Chauſſee in Czulow in einen Straßenhaum hine ngefah⸗ 

am 2. Januar d. J. auf der ul. Slowackiego 19 eine Biblio- bazar, ein Brand. Die Feuerwehr hat den Brand mit einer ben. Dabei wurden ein Paflagier ſchwer und einer leicht ver⸗ 

ther für Handwerker eröffnet. Die Bibliothet ſteht den Mit Schlauchlinie gelöſcht. Die Brandurſache iſt e in letzt. Der Vorderteil des Autos wurde erheblich beſchädlgt. 

gliedern zur unentgeltlichen Benützung zur Verfügung. Nicht⸗ nem ubergeigten ofen 4 9 7 e Der Brandſchaden iſt nicht He Verletzten wurden in das Rrantenhaus in BR ein · 

mitglieder haben einen einmaligen Betrag von 30 Groſchen groß. ws [geliefert. 

zu entrichten. Die Bibliothek iſt täglich, mit Ausnahme der) — — — 7 Eee 

Sonn- und Feiertage, von 3.30 bis 6 Uhr nachmittag ad Kattowitz 


net. Die Bibliothek umfaßt über 800 Bände der Fachlitera Rybnin. 
wur. | Tötlicher Bauunfall. 4% ee eine Boffagierfingzeuges. Zn dieſen da. 
Fan ae Beim Bau des Gemeindehauſes in Schoppinitz auf der gen iſt ein Pafjagierflugzeug der Linie Warſchau — Bien 
Arbeitsloſenſtatiſtik. ul. 3:90 Maja iſt aus der Höhe des dritten Stockwerkes. infolge athmoſphäriſcher Störungen auf dem Mlttärübungs⸗ 


während der Fahrt des Aufzuges ein Schubkarren herunter: platz in Rowna, Kreis Rybnik, notgelandet. Beim Landen 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß in der llen. Der Ka 1 den neben dem . tehen⸗ it d keine Beſchädi Pe 
Zeit vom 26. bis 31. Dezember 1929 ſich die Zahl der Ar⸗ Den lee Pe Har e 191 k. Jarczok erlitt ie . Während | ber Heim- 
beitslojen um en Perſonen ee 17.7 5 der Stelle. kehr vom Mastenball it de 17 Jahre alte Cg. in Riedob- 
u eſe umpa Die Sloſen fol⸗ 5 l 1 * 
JJJJJCCJCCCCCCVCVVCVVCCCVVVVVTVTTTTT Serie. Sn sr Saite in San 
tallinduſtrie 900, Teptil 518, Bau 4522, Papier 48, Chem der ul. Ara im Zawodzin erfelgbe ein Bua mmenſioß ſchomiß erlitt der Arbetzer Soggek, einen ſchweren Anfall 


6 F 693. te nd ch zwiſchen einem halbſchweren Laſtenauto und einem Stra⸗ 
e ea ie, Renee e benbahnwagen. Dabei wurden beim Straßenbahnwagen der Furze Zeit nach dem Unfal iſt Zaezek den eb tenen kt 


landwirtſchaftliche Arbeiter 15, geiſtige Arbeiter 783. An⸗ 1 Hera Auto das vechte Vorderrad und die Kot. gungen erlegen, 
7 5 4 7285 5 5 ſchützer j | 5 
e e e Selsfimord, der 23 Jahre alte ardeiisife wude ae Schwientochlowitz. 
wohnhaft in Bogutſchütz, ul. Katowickg, hat feinem Leben 


Bielitz. 5 durch Erhängen ein Ende gemacht. 5 5 e Bea dem Geldmnege, in der Nähe der Schre · 

= Brit gärten in Neuheiduk, hat eine unbekannte Perſon die 19 

eine Eifenbahnkonferenz in Bielitz. aar, in Auttemis it en brand enfanden, Siena ie See die eien Bastet Ahlen. Ser ee 

Vor einigen Tagen hat in Bielitz eine Eiſenbahnkon⸗ Schränke mit Arbeiterkleidungsſtücken vernichtete. Der Scha werfuchte, fie zu Boden zu werfen. Der Dudiel iſt es ge⸗ 
ferenz unter Teilnahme von Vertretern der Eiſenbahndirek⸗ den ee 2009 Bo 1 . 15 unbekannt 8 verlor dabei ein m mit | 

tionen von Krakau und Kattowitz ſowie von Vertretern aus N Der Umpetonnbe Hat, Gi Hunt S dc en 00 Be 


den Induſtrie⸗, Handels⸗ und Arbeiterkreiſen ſiattgefunden. 

In der Konferenz wurden die Wünſche der vorhergenann⸗ Bricfm arkon-: 4 ſſich in Wee e ER 5 2 
ten Vertreter entgegengenommen, die auf nn 8 le, 
Geſtaltung der Eiſenbahnverbindung abzielen * * 

ter der Krakauer Direktion erklärte in ſeinem Referat, daß sammlung fur Anfänger ceſchen. 


ca. 3000 verschiedene Europamarken 
enthaltend, in Borek:Briefmarkenalbum 
sortiert, ist preiswert zu verkaufen. 
Auskunft erteilt die Verwaltung d. Blattes. 


der Verkehr im Beelitzer Eiſenbahnknotenpunkt von Jahr 
zu Jahr erheblich ſteige und insbeſondere auf der Strecke 
Bielitz Dziedzitz zunehme. Dem Verkehr genügen nicht die 
derzeitigen Stationen in Dziedzitz und noch viel weniger in 
Bielitz. 

Auf der Konferenz wurde hervorgehoben, daß ehe zum 


die wahl des Edargernei ars in Ceichen 


Am Dienstag hat der Gemeinderat in Teſchen getagt 
und die Wahl der Bürgermeiſter und Stadträte vorgenom⸗ 
men. Aus der Wahl find hervorgegangen als Bürgermeiſter 
Wladyslaw Miche da, 1. Vizebürgermeiſter Artur Ga- 


2 Ä 


Ausbau der Stationen geſchritten wird, vor allem Dingen nonidsbatte z Kae 99 10 9 als 2. W zebürgermeiſter Schuldirektro Nobert 
eine zweite Gleisanlage auf der Strecke Bieliz—Dziedzitz ge- e Rinder durch eine Sprengkapfel Zu unbe 

ö ſoldeten Stadträten wurden gewählt die Herren 
ſchaffen werden müſſe, damit die Schnelligkeit und Regelmä verunglückt. Soßen Juraſchek, der geweſene Abg. San er 


Aufenthalt in Czechowitz infolge der Kreuzung der Züge Zwei Kinder haben auf dem Uebungsplatz in Königs- Rudolf Hala ma. 
leidet. Von den maßgebenden Faktoren wurde auf der Kon⸗ hütte eine Sprengbapſel einer Handgranate gefunden und 
ferenz erklärt, daß die Perſonenzüge im Bielitzer Eiſenbahn⸗ damit geſpielt. Die Sprengkapſel explodierte plötzlich und 8 
knotenpunkt in dem neuen Fahrplan im allgemeinen feiner: Irif dem Knaben Syymiczet drei Finger ab. Das Mäd- 8 
lei Aenderungen unterworfen werden. Beide Direktionenſſchen Urbanezyk verlor dabei das linke Auge. Beide Kin⸗ 
weiben. je bemüht 1 de Anfhlüffe gu den en und der munden in das Kunnfenaus. eingehifet echter: 

rierzügen durchzuführen. Die Arbeiterzüge erfahren > 4005 N ; 
unter Berüdfihtigung der Wünſche der Arbeitewvertreter| „ wm unter Selbſtmorde Der Httenarbeiter ©. W. tm | 
Wehen Veideſſer agen Königshütte trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine gewiſſe Stadttheater Bielitz. 

Menge Ammoniak. Der Vorfall wurde beobachtet und W.. 5 
Ueberdies wurden auch die Zuſtände in den Wartehallen ſofort in das Krankenhaus übergeführt. Der ärztlichen unt Am Freitag, den 10. Jänner, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 

auf den einzelnen Bahnhöfen einer Kritik unterzogen. Die [iſt es gelungen, den W. zum Leben zurückzurufen. e e aan ap pe: Fliege“, Schwank in 3 
a Kilen, eh en und föfedt Be Ce u, Diebftahlsihronit. In die Wohnung des Johann Ary- Im Samstag, den Al. Sener vn. 8 Ale außer 
dingte Notwerdigteit, die Wartehallen auszubauen, ergibt a auf der ul. Wolnoset 47 ift ein unbekannter Died einge. Abonnement, zum erstenmal, „Kapitän Braßbounds Beteh- 
ſich auf den ationen in Golleſchau Fabrit und im Wilto⸗ e 9 828 f e im Werte von 400 Zloty] rung“, Komödie in 3 Akten von Bernard Shaw. Personen: 
wice-⸗Byſtrai. Der Eiſenbahnvertreter ſagte zu, daß nach] gestohlen hat — Der Marie Tomedi hat ein Unbekannter] Sir Howard Hallam — Hans Ziegler, Baby Cicely Wayn⸗ 


100 gloty aus einer Kaſette geſtohlen. — Der Klara Huz⸗ — — 
Maßgabe der vorhandenen Fonds der Ausbau der Warte⸗ flete — Hanſi Jarne, Kapitän Braßdound — Camillo 
cha 5 ban in Königshütte haben unbekannte Diebe eine größere Triembache r, Leslie Rankin — Walter Simmerl, 


ßigkeit der Züge gehoben wird, welche durch den langen Joſef Mache j, Dr. Ludwig Müller, Eduard Flala und 


hallen ſchrittweiſe durchgeführt werden wird. [Menge von Garderobe im Werte von 500 gloto geſtohlen.] Felix Orinkwater — Zoſef Kraſtel, Zohnſon — Herbert 
. Von den Dieben fehlt jede Spur. Herbe, Redbred — Rudolf Stein bö ck, Haſſan — Ar⸗ 
Skifektion Makkabi. Unfallchronik. Auf der ul. Wolnosct in 1 Königshütte it tur Riſtock, Manzo — Artur Grad, Osman — Ludwig 


[Frau Marta Koszowski aus der ſahrenden Straßen- ][Soewy, Sidi el Aſſaf Julius Bene, Der Kadi Mu⸗ 
ler herqusgeſprungen und zu Boden gefallen. Sie erlitt 15 Fl el . — Peter Preſes, Kapitän Ham⸗ 
5 6 x eichtere Verletzungen. — In dieſen Tagen iſt ein Perſonen⸗ lin rney — sonder Marten, der erſte Offigier des 
C/ (V 

wir aus unferem engeren ebeitsgebiet (Sucha Bi wert des Veſthers Nachynski aus Domb hineingefahren. Ha.] Der erfte Akt fpielt vor Runkins Haus in Mogabor, 
B Romank dne, bei wurde der Kutſcher Auguſt Pawlas vom Fuhrwerk der zweite im Atlasgebirge in einem Mausifehen Schloß u 
Boracde, Nomaden meulon) auf telefoniichem Wege genaue | geſchleudert und erlitt eine erhebliche Ropfverlehung. Er der dritte in Rantins, Haus 

ften Bericht über Schneeverhältniſſe, Abfahrtmöglichkeit etc., Hurde in das ſtädtiſche Krantenhaus in Königshütte einge ⸗ Am Sonntag, den 12. Jänner, nachmittags 4 Uhe, zum 


welcher ab 12 Uhr mittags in unſerem Vereinskaſten (Spar 15 
kaſſagebäude) wie auch darauffolgenden Tages in den Tage ee i iöptenmal zBeetend im Paradies. ene Akten be 


blättern zur Veröffentlichung gelangt. Der Vorſtand hofft! Das kadtiſche Müllauto verbrannt. Am Sonntag. iſt Arnold und Bach. gi nee 5 ee A e 
hiedurch, einem dringenden Wunſche der Freunde der Say⸗ aus einer bisher unbekannten Urſache in der ſtädtiſchen Auto. Hen ten Ab 3 
buſcher Berge nach einer genauen Information nachgekom⸗ garage ein Brand entſtanden. Dabei wurde das Auto der die K. De 2 dune c getäßigen Aenntnie ‚ daß 
men zu fein, ftaupfreien Müllabfuhr vernichtet. Der Schaden beträgt 60 erfucht n e 457 it. Es wird dont en 

Kurſe. Die Abhaltung der in Ausſicht genommenen Ge⸗ Tauſend Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. Das zweite ner ver di . Pr esta ige Beh päteftens am 10. Jan- 
lände-Skikurſe muß bis zum Eintritte günftigerer Schnee: Müllauto ſt nur infolge der ſchnellen Hilfe der Feuerwehr, der Ta Sen 45 den, ee: 
verhältniſſe in unferer nächſten Umgebung aufgeſchoben wer- ohne einen größeren Schaden erlitten zu e aus der Ga⸗ ie en ee een ee en eee. 


den. Rechtzeitige Bekanntgabe erfolgt im Vereinskaſten und rage herausgezogen worden. ad leg m der een 
in den Tagesblättern. 1 Polizeichronik. Karl Szezebior und Theodor Do⸗ bühr r 4 egen zu ar 85 
boläk wurden wegen e eines . aus dem Auto . 


Wetterberichte. Um ſeine Mitglieder und Freunde über 
de jeweiligen Witterungsverhältniſſe genaueſt zu informie- 


— — 
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ftonzert. 


Ciederabend Erich Jipſer. 

In den ehrenwollen Dienſt einer ſchönen, humanen Sa 

che hatten am Dreikönigstage die Herren Erich Zipſer, 
Erwin Glöſel und Fritz Vogt ihr hohes muſikaliſches 
Können geſtellt. Es galt zu werben, aber auch etwas zu 
bieten, um einen namhaften Betrag zu ſchaffen zu Gun⸗ 
ſten der Chriſtbeſcheerung der unbemittelten evangeliſchen 
Schuljugend der Bielitzer Kirchplatzſchulen. Die drei rüch⸗ 
tigen Muſiker haben in einem zu dieſem Zwecke veranſtalte⸗ 
ten Liederabend viel geboten, ſehr wiel: eine große Zahl 
ſchönſter Lieder, ſchönſter Tonſtücke. 
Herr Erich Zipſer, ein lyriſcher Sänger von beſon⸗ 
derer Qualität, beſtritt den Hauptteil der muſikaliſchen Ber: 
enſtaltung. Meiſterlieder von Brahms, Hugo Wolf, Löwe, 
Grieg und Max Reger gaben reichlich Gelegenheit, die präch⸗ 
tige Stimme, gute Schule in hellſtem Lichte zu zeigen. Das 
wertvollſte war aber das reiche Empfinden, daß aus Zip⸗ 
ſers Liedervortrag ſtrömt, die empfindungsreiche künſtleriſche 
Feinheit, die ſo ausgezeichnet zu ſtufen verſteht. Herr Fritz 
Vogt ſorgte für eine verſtändnisvolle, ſchmiegſame Beglei⸗ 
tung am Flügel. . 

Kapellmeiſter Erwin Glöſel bereicherte das Programm 

durch Violinſoli. Wir hörten Beethovens Romanze in F⸗ 
Dur in gutem Stil und Sarates Mignon⸗Fantaſie, einen 
Priüfſtein für ausgefeilte Technik. 
Der Abend war ein Erfolg. Den wielen Bielitzer Mu⸗ 
ſikfveunden empfehlen wir, zukünftigen Liede vabenden des 
Herrn Erich Zipſer ganz beſondere Beachtung zu ſchenken. 
Sie bieten reife Kunſt. M. 


Was ſich die. 
Welt erzählt 


Fünf Todesopfer einer Unſitte. 


New York, 8. Januar. In den Vereinigten Staaten 
von Amerika forderte die Unſitte, Petroleum in einen bren⸗ 
nenden Ofen zu gießen, fünf Todesopfer. Als ein Mann 
Petroleum in ſeinen Ofen goß, um das Feuer zu entfachen, 
explodierte die Petroleumbanne, wobei der Mann, ſeine 
Frau und drei kleine Kinder tötliche Brandwunden erlit⸗ 


ten. 


Siebzehn Todesopfer des Eiſenbahn⸗ 
Aunfalles in Tunis. Na 
Paris, 8, Januar. Dem „Journal“ wird aus Algier 
zu dem geſtern gemeldeten Eiſenbahnunglück berichtet, daß 
15 den Aufräumungsarbeiten bisher 17 Tote geborgen wor⸗ 
den ſind. 


Geſtändnis eines Raubmörders. 
Stade, 8. Januar. Der kürzlich in Hamburg verhaftete 
Arbeiter Wilhelm ü! ler hat jetzt den Beamten der e n⸗ 
deskriminalpolizei eingeſtanden, am 19. Dezember vorigen 
Jahres den ſozialdemokratiſchen Kreistagsabgeordneten und 
Eierhändler Steffens aus Moisburg unweit Buxtehude 
überfallen zu haben. Steffens, der mit einem eiſernen Rohr 
niedergeſchlagen wurde, iſt jpäter ſeinen Verletzungen erlegen 
Müller gibt an, den Raubüberfall ausgeführt zu haben, um 
ſich Geld für das Weihnachtsfeſt zu verſchaffen. 


Achtzig Verbrechen an einem Tage. 
New Pork, 8. Januar. In der amerikaniſchen Stadt Chi⸗ 


Rom, 8. Januar. In der italieniſchen Hauptſtadt Rom 
begann die Trauung des italieniſchen Kronprinzen mit der 
belgiſchen Königstochter heute um 10 Uhr vormittags in 


nigliche Familie und einige Gäſte. Die übrigen Geladenen 
wohnten der Feier im Vorraum bei. Der Trauungsakt dauer ⸗ 
te eine halbe Stunde. Im Anhang daran wurde eine Meſſe 
geleſen. Als bei der Trauung der Kardinal die Frage an das 
Brautpaar richtete, ob ſie einander angehören wollten, wen⸗ 


Mähriſch⸗Oſtrau, 8. Januar. Der Rieſenbrand in der 
Paraphinabteklung der Obderfurter Mineralölraffinerie, der 
geſtern abends ausgebrochen iſt, konnte heute früh einge⸗ 
dämmt werden. Nach den vorläufigen Feſtſtellungen ſind 
zwölf Paraphinbehälter ausgebrannt; doch wurden nicht 
ſämtliche Paraphinbeſtände vernichtet. 


Der am Dreikön'gstag ausgetragene Boxländerkampf 


der Schloßlapelle. Die Kapelle bot nur Raum für die kö 
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deten ſich beide dem Zeremoniell entſprechend zunächſt an 
ihre Eltern und gaben erjt nach deren Zuſtimmung ihr Ja⸗ 
wort ab. 

Ganz Rom zeigt reichen Flaggenſchmuck. Das Braut⸗ 
paar wird im Laufe des heutigen Tages auch den Papſt be⸗ 
ſuchen. Anläßlich der Hochzeit des italieniſchen Kronprinzen 
iſt eine beſondere Erinnerungsmedaille geprägt worden. 
Ferner wurden Erinnerungsbriefmarken ausgegeben mit 
dem Bildnis des jungen Paares. 


Ne Brandtntattophe in Mähri- Hun 


Wie verlautet, iſt der Brand darauf zurückzuführen, 
daß eim Arbeiter, entgegen der Vorſchrift, in der Paraphin⸗ 
abteilung ein Kleidungsſtück mit Bertzin reinigte und ein 
zweiter Arbeiter werjehentlid; einen brennenden Zigaretten⸗ 
veſt in das Benzeingefäß warf. Beide Arbeiter erlitten ſchwe⸗ 
ve Brandwunden. Die Raffinerieabteilung des Werkes wur⸗ 
de wom Brande nicht betroffen. 
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Sportnachrichten 


vom Länderkampf Polen — Deutſchland 10: 6. 


Federgewicht: Götze (d) — Gorny (P). Erfolgreicher 


Deutſchland — Polen war nicht allein für Oberſchleſien, aber] Kampf Gornys, der ſeinen Gegner ſchon in der erſten Runde 
auch für ganz Polen ein ſportliches Ereignis erſter Klaſſe. vor dem k. o. hatte und deſſen wollſtändige Niederlage nur 
Das bezeugt nicht allein der ausverkaufte Saal des Kinos ſeine Disqualifizierung wegen verbotener Schläge verhinder⸗ 
„Cipatol“, daß bezeugen auch die für die Karten gezahlten te. Der Sieg wurde Gorny zugeſprochen, war auch vollkom⸗ 
und für Kattowitz direkt phantaſtiſchen Preiſe. Aber auch für men verdient, da zwiſchen dieſen beiden Kämpfern Klaſſen⸗ 
Deutſchland war dieſer Kampf von großem Intereſſe, als unterſchied zu merken war. 


deſſen Ausdruck man die Anweſenheit einer Anzahl deutſcher 
Sportredakteure bezeichnen kann. Der rieſige Rummel, den 
der vollgepfropfte Saal verurſachte, verurſachte eine halb⸗ 
ſtündige Verſpätung der mit Ungeduld erwarteten Kämpfe. 


| 

Fliegengewicht zwiſchen Moczko und Nebel, beide BS., n 
welchem erſterer Sieger blieb. Dann betraten beide Länder⸗ 
mannſchaften von unaufhörlichem Applaus begrüßt, den 
Ring. Nach einer Anſprache des Herrn Sadlowſki und Ueber⸗ 
veihung eines Erinnerungspokals an den Führer der deut⸗ 
ſchen Mannſchaft Herrn Mandlar, dankte dieſer im Namen 
des Deutſchen Bozverbandes, wobei er beſonders die gaſt⸗ 


freundliche Aufnahme betonte. Nach gegenſeitiger Vorſtellung 


der Boxer, wurden die Kämpfe begonnen, welche folgenden 
Verlauf nahmen: 
Fliegengewicht: Fickert (d) — Moczko (P). Moczko 


Die Kämpfe begannen mit einem Einleitungskampf im che 


| Leichtgewicht: Bächler (D) — Wochnik (P). Wochnik war 
indiſponiert und mußte dem deutſchen Meiſter den Punkte⸗ 
ſieg überlaſſen. Die beiden erſten Runden zeigten eine deut⸗ 
liche Ueberlegenheit des Deutſchen, die Dritte war ausgegli⸗ 


n. 

Halbmittelgewicht: Volkmar (D) — Arski (P). Ein wert⸗ 
voller Sieg Arsbs gegen den Stolz der Deutſchen, deſſen 
Sieg mit Sicherheit erwartet wurde. Arski kämpfte ruhmvoll 
und muſtergiltig und wurde anſcheinend von ſeinem Gegner 
unterſchätzt, was Volkmar mit ſeiner Wederlage bezahlte 
Arski wurden nach Verkündigung ſeines Sieges große Ova⸗ 
tionen bereitet. f d 

Mittelgewicht: Thenerkauf (D) — Wieczorek (P). Ueber⸗ 
legenheit des Deutſchen in allen Runden und verdienter Sieg 
desſelben. Wieczorek kämpfte nur mit der linken und verlor 
durch zwei Verwarnungen vollſtändig den Kopf. 


kämpfte ausgezeſchnet und ſchlug ſeinen Gegner, der techniſch Halbſchwergewicht: Wintgen (D) — Wisniewſki (P). Der 
beſſer war, ſchon in der erſten Runde das linke Auge an, ausgezeichnete Deutſche betrachtete ſe nen Gegner als Trai- 
wodurch dieſer arg geſchwächt wurde. Dank feiner größeren nigsobjekt und überragte ihn in jeder Hinſicht. Wisniewiti 
Aggreſivität und Ausdauer konnte Moczko in allen Runden iſt außer ſeiner ſtaunenswerten Ausdauer ein ſchwacher Bo⸗ 
eine leichte Ueberlegenheit aufbringen, die ihm einen ein⸗ zer mit pp mitivem Stil und in keiner Weiſe feinem Gegner 
ſtimmigen Punkteſieg bvachte. gewachſen. Wintgen gewann hoch nach Punkten. 
Bantamgewicht: Ziglarski (D) — Stempniak (P). In⸗ Schwergewicht: Neuſſel (D) — Stibbe (P). Stibbe konn⸗ 
tereſſanter Kampf n ſcharfem Tempo, der trotz Ueberlegen⸗ te nur in der erſten Runde einen gleichwertigen Gegner ab: 
heit des Deutſchen nie einſeitig war. Stenpniak bezauberte geben, dann verließen ihn die Kräfte und jein Gegner er⸗ 
das Publikum durch ſeine Ruhe, verteidigte ſich ausgegeid- |vang dank feiner größeren Ausdauer einen verdienten Sieg. 


Als Ringrichter fungierte ruhig und objektiv Alexander 


cago wurden geſtern nicht weniger als 80 Verbrechen verübt. net und war nur wenig ſchwächer als ſein bekannt guter 
Das iſt ſelbſt für Coicags, welches fur eine ſtarke Krimina⸗ Gegner, der verdient nach Punkten gewann. Stenpniak iſt K ſzan (Budapeſt). Als Punkterichter waren Perlitz (Mag⸗ 
Ltät bekannt iſt, ein Rekord. Es bewertet daß in jeder Stun- eine Hoffnung für ſpäter, es fehlt ihm noch Routine, die er deburg) und Sadlowſki (Kattowitz) tätig. Das Publikum ver⸗ 
de mindeſtens drei Verbrechen verübt mmeden. nach einigen Kämpfen bald erringen wird. hielt ſich muſterhaft. 
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en 
ROLAND-BAR 
ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Peuelrtwanger, Halle (Bnnie) 
47. Fortſetzung. 

„Das ſt vom Baron Suchlinſki. Der Herr Baron war 
ſehr oft hier, um ſich zu erkundigen, welche Nachrichten vom 
gnadigen Fräulein aus der Schweiz gekommen ſeien, und 
als er geſtern erfuhr, daß das gnädige Fräulein heute komme, 

hickte er die Blumen her. Ich glaube, er wird bald ſelbſt 
hier ſein.“ 

Ilſe war nachdenklich ſtehengeblieben. Die Erwähnung 
des Namens Suchlinſti rief in ihr wieder die Erinnerung an 
alle Vorgänge der letzten Zeit wach, und ſtimmte ſie traurig. 
Zugleich freute es ſie in ihrer Verlaſſenheit, daß noch ein 
Menſch fo oft an fie denke. Gedankenverloren ſtrich Ilſe ſich 
über das Haar. Dann erinnerte fie ſich an Gottfried. 

„Sie können gehen, Gottfried! Helfen Sie der Zofe beim 
Auspacken der Sachen“ 2 

Langſam legte Ilſe hre Kappe ab, fette ſich ans Fen⸗ 
ſter und blickte in den Park hinaus. Wie glücklich war ich vor 
einigen Wochen, dachte ſie. Hier, in dieſem Park, war das ſo 
luſtige Frühlengsfeſt, voller Freude, Luft und Tanz. Und 
jetzt? Sinnend blickte Ilſe auf den kiesbeſtreuten Weg, der 
zur Grotte führte. Und als ihre Augen an der Stelle ange- 


langt waren, an der Bäume das weitere Ueberblicken des 
Weges verhinderten, ſetzten ihre Gedanken den Weg ſelbſtver⸗ 
ſtändlich fort. Die Grotte, in ſchatt'ges Dunkel gehüllt 
Blütenſchwere Aeſte wiegten ſich im Winde und ſtrömten 
einen betäubenden Duft aus. Durch die Blätter geht ein ge⸗ 
heimnisvolles Rauſchen und ... aus dem Innern der Grot⸗ 
te klingende, klagende, ſehnſuchtsvolle, wehmütige Laute 
einer Geige. a 

} Ilſe verhüllte ihre Augen mit den geballten Fäuſten. 
O Gott, hilf mir doch! Nicht genug, daß du mir meinen Va⸗ 
ter raubteſt, läßt du mich jetzt noch dieſen Menſchen nicht 
vergeſſen. Lehre du mich doch endlich begreifen, daß der Geir 
ger, daß Protopoff, daß er und der Mörder eine Perſon iſt! 
Noch immer kann ich es nicht faſſen! Doch ſchließlich, iſt es 
denn ſo unverſtändlich, daß ich Protopoff noch immer nicht 
vergeſſen kann? Dieſer Protopoff, den ich zu kennen glaubte, 
den ich liebte, der iſt geſtorben, der lebt eben nicht, weil er 
ja nie gelebt hat, weil ich ihn anders ſah, als er war. Und 
der Mörder Protopoff iſt wieder ein anderer, den ich in me⸗ 
nem Leben noch nie geſehen habe ... Welches ſchreckliche 
Geſchick nur, daß der Protopoff, den ich liebte, den ich für 
immer zu beſitzen glaubte, äußerlich ſo ausſieht, wie der 
Mörder meines Vaters. . x 

Um ihre Gedanken zu verſcheuchen, war Ilſe aufgeſtan⸗ 
den. 

Da fielen ihre Augen wieder auf das Roſenbukett, und 
erinnerte ſie an Suchlinſti. Ich habe dieſen Menſchen früher 
eigentlich gar nicht leiden können. Es iſt aber doch ſchön von 
ihm, daß er an mich denkt. Als einziger! Wie einſam man in 
dieſer Welt doch ſein kann! Wie würde ich mich freuen, wenn 
auch Warbach kommen würde. Der liebe Menſchl Aber ich 

glaube, ich habe ihn zu ſehr gekränkt. Schade, ſchade Welchen 


Halt hätte ich jetzt an ihm. Er war mir doch immer ein guter 
Freund. Ich glaube, heute würde ich nicht mehr nem ſagen, 
wenn er nochmals um meine Hand anhalten würde. Denn 
was habe ich noch zu erwarten? Liebe werde ich für einen 
Mann ſicherlich nicht mehr empfinden, und einen Freund, 
einen Lebensgenoſſen ... nun, Warbach wäre einer wie 
kein anderer 

Ilſe ging nachdenklich im Zimmer auf und ab. Wirklich 
wie kein anderer? Nein, ich glaubte, in meiner Stimmung 
iſt mir jeder Mann willkommen, der mich nur vergeſſen 
lehrt, der mich nur zerſtreut. Nur nicht mehr allein ſein auf 
dieſer Welt! Nicht mehr allein ſein! 

„Gnädiges Fräulein! Baron Suchlinſki läßt fragen, ob 
er dem gnäd'gen Fräulein feine Aufwartung machen darf“, 
meldete Gottfried. 

Ilſe blieb überraſcht ſtehen. Dann ſtrich fie ſich die Haa⸗ 
re zurecht. „Führen Sie den Herrn in den Empfangsſalon. 
Sagen Sie, ich komme ſofort.“ 

Als Ilſe den Salon betrat, ſprang Suchlinſki vom Seſ— 
ſel auf, und eilte ihr entgegen. Er war mit geſuchter Ele⸗ 
ganz gekleidet, und hielt wieder ein Roſenbukett in der 
Hand, das er Ilſe überreichte 
„Gnädiges Fräulein, ich bin froh, daß Sie wieder gene- 
ſen ſind. Ich habe mich ſo um Sie geſorgt.“ 

„Das ſt ſehr lieb von Ihnen, Baron, daß Sie mich 
beſuchen. Mich freut jede Abwechslung.“ 

„Ja, Fräulein, Sie haben Schweres durchgemacht. Ihrer 
Gejundheit wäre es wahrſcheinlich zuträglicher geweſen, wenn 
Sie noch längere Zeit in den Bergen geblieben wären.“ 

„Ich mußte hier ſen. Wegen des Prozeſſes“, antwortete 
Ilſe leiſe, als fürchte ſie, dies Thema zu berühren. 

Fortſetzung folgt. 


= 
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„Neues Schlefiſches Tagblatt“ 


Dolkswirtichaft 


Die fohlenkonferenz in Genf 


Genf, 8. Januar. Bei Fortſetzung der allgemeinen Aus⸗ 
ſprache über die Arbeitszeit kam geſtern in der Kohlenkon⸗ 
ferenz hauptſächlich der Standpunkt der Unternehmer zum 
Ausdruck, die gegen den vom Arbeitsamt vorgelgten Ver⸗ 
tragentwurfes zahlreiche Bedenken geltend machten, ſodaß ſich 
deſſen Direktor Thomas am Schluſſe der Vormittagsſitzung 
genötigt ſah, mit Nachdruck auf Beantwortung der Fragen 
zu beſtehen, welche Teilprobleme nach der Meinung der be= 
ratenden techniſchen Vorkonferenz zum Abſchluß internatio- 
naler Abkommen reif ſind, und ob der vom Arbeitsamt vor⸗ 
gelegte Entwurf über die internationale Vereinheitlichung 
der Arbeitszeit im Kohlenbergbau Möglichkeiten für eine in⸗ 
ternationale Verſtändigung biete. Die allgemeine Ausſprache 
dürfte heute nachmittag ohne klare Stellungnahme abgeſchloſ⸗ 
ſen werden, ſodaß die ſachliche Behandlung der Feſtſetzung 
der Dauer der Arbeitszeit und ihrer einheſtlichen Berech⸗ 
nungsmethode erſt im Ausſchuß erfolgen wird. 


Der deutſche Unternehmervertreter Dr. Jüngſt ging in 
ſeinen kritiſchen Darlegungen davon aus, daß die Weltkoh⸗ 
lenk ſe von 1925 bereits ſtark gemildert ſei, die Kohlenför⸗ 
derung habe, bis auf England, das Ausmaß von 1913 über⸗ 
ſchritten und auch die Abſatzverhältniſſe hätten ſich gebeſſert. 
Auch die Kriſe für die Arbeiterſchaft ſei weitgehend über⸗ 
wunden, die Arbeitszeit überall herabgeſetzt und auch die Ar⸗ 
beitsloſigkeit habe im Kohlenbergbau nachgelaſſen. Dem Ver⸗ 
ſuch, eine wirtſchaftliche Erkrankungserſcheinung mit ſozial⸗ 
politiſchen Mitteln durch Kürzung der Arbeitszeit und Ver⸗ 


einheitlichung der Löhne heilen zu wollen, könne er nicht 19.30 Sport, 20.00 Muſikaliſches Intermezzo, 20.15 Feuil⸗ 


beiſtimmen, die Kohlenkriſe müſſe vielmehr durch eine inter⸗ 


nationale Kohlenverſtändigung geheilt werden. In Bezug 


auf die beſondere Lage Deutſchlands erklärte er: Wir ſind 
völlig im Ungewiſſen, wie ſich der Young-Plan auf unfere 
Wrtſchaft auswirken wird; deshalb können wir uns nicht die 
Hände binden und auf die Anwendung eines der Mittel, 
das uns gegebenenfalls die Erfüllung der uns auferlegten 
Verpflichtungen ermöglicht, nämlich die Mehrarbeit, verzich⸗ 
ten. Von dieſem Geſichtspunkt haus hat das deutſche Un⸗ 
ternehmertum dem Waſhingtoner Abkommen nicht zuge⸗ 
ſtimmt. Eine Verkürzung der Arbeitszeit, ſo bemerkte er zum 
Schluß ſeiner Ausführungen, würde einen Leiſtungsrückgang, 
Erhöhung der Kohlenpreiſe und damit Verteuerung insbe⸗ 
ſonders in der internationalen Produktion herbeiführen. 
Eine Folge hiervon wäre die Steigerung des amerikan'ſchen 


Wettbewerbes und damit wieder Verminderung des europäi⸗ 


ſchen Abſatzes und eine neue Kohlenkriſe. Jedenfalls wiſſe 
man nichts über die Auswirkung der geplanten Maßnahmen. 
ſodaß ſie einen Sprung ins Dunkle bedeuten würden. Trotz 
ihrer Bedenken ſeien aber die Unternehmer bereit, für die 
Fertigſtellung des vorliegenden Geſetzeswerkes ihre Sachver⸗ 
ſtändigenunterſtützung zur Verfügung zu ſtellen 


Donnerstag, 9. Jänner. 
Kattowitz. Welle 408.7: 16.20 Schallplatten, 17.15 Vor⸗ 
trag, 17.45 Sol ſtenkonzert, 19.05 Polniſcher Briefkaſten, 
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leton, 20.30 Leichte Muſik, 21.30 Leſeſtunde, 22.35 Preſſe, 
23.00 Tanzmuſik. 
Krakau. Welle 312.8: 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schall- 
platten, 17.15 Plauderei, 17.45 Uebertragung von Warſchau, 
18.45 Verſchiedenes, Rezitationen, 19.10 Landwirtſchaft. 
19.23 Vortrag über Literaturgeſchichte, 20.15 Abendkonzert, 
21.30 Uebertragung von Kattowitz, 22.15 Uebertragung von 
Warſchau, 23.00 Konzert. 8 N 
Warſchau. Welle 1412: 16.15 Schallplatten, 17.45 Sol 
ſtenkonzert, 19.25 Schallplatten, 20.15 Feuilleton, 20.30 Kon⸗ 
zert. Leichte Muſik, 21.30 Uebertragung von Kattowitz, 23.00 
Tanzmuſik. . 
| Breslau. Welle 325: 16.30 Kammermuſik, 17.25 Ab⸗ 
ſprung aus 1000 m Höhe. Interview mit dem Fallſchirmpi⸗ 
loten Dorismund Köſter, 1750 Muſikfunk, 18.20 Wunder⸗ 
kinder, 19.05 Orpheus in der Unterwelt. Operette v. J. Of- 
fenbach (Schallplatten), 20.30 Hans von Bülow⸗Gedächtnis⸗ 
feier, 21.00 Was wr uns wünſchen? Ein luſtiger Abend, 
22.45 Tanzmuſik. BIN 
N Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.35 Mit- 
tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.25 Deutſche Sen⸗ 
dung, Dir. Rud. Kaftan, Wien: Das Wiener Uhrenmuſeum. 
19.05 Blasmuſik, 19.50 Einführung zum Konzert, 20.00 Ue⸗ 
bertragung aus dem Smetana-Saal des Repräſentationshau⸗ 
ſes in Prag. Außerordentliches Konzert. Mitw.: Tſchech. 
Philhramom e, Dirig. Philippe Gaubert, Chef der Großen 
Oper in Paris. Soliſten: Zuſanne Balguerie (Geſ.), St. No- 
‚nat, Konzertmeiſter der Tſchechiſchen Phliharmonie Geige). 
Franzöſiſcher Abend, 22.15 Uebertragung aus dem RNeſtau⸗ 
rant des Nar. dum, Königl. Weinbergen . 
Ween. Welle 517: 11.00 Quartett Silving, 15.30 Konzekt, 
1730 Märchen, 18.50 Der Menſch im Film, 19.30 Engltiſch, 
20.00 Klavierabend, 20.35 Volkstüml. Konzert, 21.15 Arien 
und Lieder, 21.45 Fortſetzung des volkstümlichen Konzertes. 
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benützt zur intimen Toilette- 
5 nur das fein duftende 
d verlässlich reinigende 
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palmitter fur Dame s 


ARMIN ENOCH 


WYTWÖRNIA CHEMICZNA — 


— 


ST.DELCZYNSH 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


Zubehörteile wie: 


empfiehlt 


Bedeutendes Unternehmen sucht 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Stege, Kolephonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN uno NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente | 


POZNAN 
IL. 27 GRID ! 


MACHT ALT und HÄSSLICH- HÜTE dien Umsonst 
DAVOR, DENN: NUR JUGEND ZIERT teileich jederDame ein 
sehr gutes Mittel gegen 


* 


GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFALLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE. NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS 2.7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 
oben PARF d’ORIENT 


WARSZAWA NOWY N 0 


Der Iraum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 


und Zivilkappen bei 6230 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Biels ko, Jagiellonska 10 


vis à vis der Eskomptebank. 


Weissiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

kolg erstaunt und mir 
dankbar sein. 

Frau A, GEBAUER, Stettin 6. P. 

Friedrich - Eberstrasse 105. 
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Energisches 


polnisch und deutsch sprechend, wird 
zu drei Kindern per sofort 


gesucht 
Angabe der bisherigen Tätigkeit, sowie 
Bild und Zeugnis erbittet Frau Marta 
Juliusberger, Krölewska Huta, Wolnosei 
Nr. 16. 656 


Feinmechaniker| 2 


für die Reparatur von Messinstru- 
menten zu möglichst sofortigem 
Eintritte. — Offerten nur erstklas- 
siger Kräfte sind einzusenden an 
die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Feinmechaniker Nr. 655“. 


Sämtliche Pelzarten 
in reichster Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


in eigener Werkstatt. 


ä— iti —ĩ — — 


i de.! 


Lali l. 


Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg. Druderei „Rotograſ“, alle in Dielsto. 
Red. Anton Stafinski, Bielsko. 


Lungenkranke! 


Tausende schon geheilt! 
Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, dus schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufen weiss 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit, 18 
Kapazitäten der medizipi- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen, 
Ganz umsonst. erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche‘: 
Nachrichten enthalten sind. —Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei-. 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen” Abnehmern gehören. 


Georg Fulmer, Borlin-Neakölln- 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 
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